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Zusammenfassung

Am Ende eines jeden Bachelorstudiums muss eine Bachelorarbeit geschrieben wer-

den. Für viele Studierende ist das o�mals gar nicht so leicht. In diesem Interview hat

das API-Magazin eine Erst- und eine Zweitprüferin getroffen und sie gefragt, worauf

sie beim Begutachten von Bachelorarbeiten achten. Dabei sind viele Tipps und Tricks

genannt worden, die den Studierenden helfen können, eine erfolgreiche Bachelor-

arbeit zu schreiben.

Schlagwörter: Bachelorarbeit, Begutachtung, Abschlussarbeit

What do examiners look for when reviewing
a bachelor thesis?
An interview about the exam assessment by first and
second thesis examiners

Abstract

At the end of every bachelor’s degree stands a gradua�on thesis that must be

handed in. O�en this is not an easy task for most students. That is why the API

magazine has met a first and a second thesis examiner to ask them what they look

for when assessing bachelor theses. Many �ps and tricks were men�oned that could

help students write their bachelor thesis successfully.
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Die Interviewpartnerinnen

Prof. Chris�ne Gläser ist seit 2008 Professorin im Department Informa�on an der

HAW Hamburg. Sie unterrichtet Informa�onsdienstleistungen, elektronisches Publi-

zieren sowie Datenstrukturierung und Metadatenmanagement. Zu ihren For-

schungs- und Lehrschwerpunkten zählen Open Science, Datenkompetenz und die

Lernraumentwicklung an Hochschulen.

Sarah Miriam Wildeisen ist seit 2019 wissenscha�liche Mitarbeiterin am Depart-

ment Informa�on der HAW Hamburg und unterrichtet im Studiengang Bibliotheks-

und Informa�onsmanagement Lehrveranstaltungen wie z. B. Berufsfeldanalyse und

Na�onale Informa�onsstrukturen. Zu ihren Schwerpunk�hemen gehören u. a. Me-

dien- und Kulturvermi�lung, öffentliche Bibliotheken und Bibliothekspädagogik.

Das Interview

Beim Schreiben der Bachelorarbeit ist viel zu beachten, wie beispielsweise Formali-

täten, Inhaltliches und Herangehensweise. Das API-Magazin hat eine Erstprüferin

und eine Zweitprüferin für ein digitales Interview getroffen. In diesem erzählen uns

die Prüfenden, auf was sie beim Begutachten von Bachelorarbeiten achten und

geben Tipps für angehende Schreibende. Damit möchte das API-Magazin dazu bei-

tragen, dass die Studierenden die letzten Unsicherheiten vor dem Schreiben der

Bachelorarbeit ablegen und ihr Studium erfolgreich abschließen.

API-Magazin: Auf was achten Sie beim ersten Durchblä�ern?

Prof. Chris�ne Gläser: Als Erstes werfe ich einen Blick in die Gliederung, lese das

Abstract und blä�ere das gesamte Layout einmal durch, um mich zu orien�eren. Ich

schaue, wie umfangreich die Anlagen sind, wie die Arbeit aufgebaut ist und was sie

ausmacht. Sehr viel Wert lege ich auf eine gute Gliederung. Ist sie nachvollziehbar

oder gibt es Inkonsistenzen? Das Gerüst der Arbeit sollte strukturiert und aussage-

krä�ig sein. Als Nächstes gehe ich dann in die Einleitung hinein. Was das Layout an-

geht, sollte der Text eine deutliche Strukturierung zeigen. Hierbei ist Blocksatz die

sicherere Variante im Gegensatz zum Fla�ersatz. Die Einbindung von Abbildungen

sollte inhaltlich s�mmig und passend sein. Das heißt Abbildungen da, wo sie inhalt-

lich unterstützen. Der Text sollte gut strukturiert sein. Nicht zu viel Text auf einer Sei-

te, damit dieser noch gut zu verarbeiten und lesen ist. Ansonsten gilt, dass die offizi-

ellen Layout-Vorgaben, das vorgegebene Deckbla� usw. zu verwenden sind.

Sarah Miriam Wildeisen: Dass die Arbeit inhaltlich schlüssig ist. Es kommt immer

mal wieder vor, dass die einzelnen Teile nicht argumenta�v gut aufeinander aufge-

baut sind oder diese Bezüge fehlen. Hier würde ich den Studierenden gerne sagen,
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dass sie die Herangehensweise, die sie im Kurs Wissenscha�liches Arbeiten lernen,

berücksich�gen sollten - dass man sich erst ein Konzept überlegt. Manchmal hat

man den Eindruck, dass jedes Kapitel oder jeder Unterpunkt für sich bearbeitet wird.

Außerdem fällt es auch auf, wenn Text redundant ist oder wenn die Fragestellung im

Laufe des Schreibens vergessen wird. Also sollte am Ende noch einmal der zweite

und dri�e Durchgang kommen – um die Bezüge wiederherzustellen, eine argumen-

ta�ve Ke�e aufzubauen.

API-Magazin: Welche typischen Fehler werden o� gemacht?

Prof. Chris�ne Gläser: Formale Dinge. O� fehlen Belege oder bei Argumenten und

Inhalten ist es nicht klar, ob das eigene Gedanken sind oder fremde Gedanken.Wenn

ein Fragebogen ausgewertet wird oder ein Interview, dürfen diese Inhalte nicht „vom

Himmel fallen“. Die Verbindung zur Fragestellung sollte immer klar sein und sich wie

ein roter Faden durch die gesamte Arbeit ziehen. Auch sollte man immer die gesam-

te Arbeit im Blick haben und nicht nur in Kapiteln denken.

SarahMiriamWildeisen: Besonders bei Themen, die neu sind und die Studierenden

angekündigt haben, dass sie sich mit der ausgewählten Literatur kri�sch auseinan-

dersetzen werden, fehlt o� der Teil der Literaturbewertung. Teilweise werden auch

nur schwache Quellen gefunden, die den Studierenden leider eine subjek�ve Sicht

vermi�eln. Da muss man aufpassen und nach besseren Quellen suchen, die im Zu-

sammenhang mit der Fragestellung stehen - vielleicht einfach auch Bücher in Erwä-

gung ziehen, die nur in ein oder zwei Kapiteln das Thema behandeln. Ein weiterer

typischer Fehler passiert den Studierenden häufig, wenn sie die Antwort ihrer Frage-

stellung schon am Anfang wissen und alles so basteln, dass das rauskommt, was man

selbst erwartet - also wenn ich beispielsweise nur die Literatur zusammen suche, die

das bestä�gt, was ich sagen möchte und die Quellen weglasse, die sich kri�sch mit

meiner Fragestellung auseinandersetzen.

API-Magazin: Gibt es Insider-Tipps, die Sie angehenden Schreibenden mit auf den

Weg geben wollen?

Prof. Chris�ne Gläser: Im Studiengang Bibliotheks- und Informa�onsmanagement

haben die Studierenden während des 5. Semesters einen Au�aukurs für die anste-

hende Bachelorarbeit im 6. Semester. Darin wird das Schreiben des Exposés geübt.

Dies dient aber nicht nur als Übung, sondern auch als eine Selbstversicherung. Im

Exposé sollte bereits eine klare und deutliche Fragestellung ausgearbeitet und eine

sinnvolle Idee entwickelt werden, wie man die Arbeit am bestenmethodisch angeht.

Eine gute Gliederung als Grundgerüst und eine ausführliche Absprache mit dem*der

Gutachter*in ist die halbe Miete. Außerdem ist es eine große Hilfe, bei den Themen

angewandt und praxisorien�ert vorzugehen. Sie sollten zudem ein Thema bearbei-

ten, was Ihnen Spaßmacht und welches sie mo�viert angehen können. Ich empfehle
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möglichst viel mit dem*der Gutachter*in in Kontakt zu treten. Ich finde es o�mals

eher irri�erend, wenn ein Erstkontakt da war, ich dann gar nichts mehr höre und ir-

gendwann die Arbeit auf meinem Schreib�sch liegt. Das birgt die Gefahr, dass man

die Erwartungen des*der Gutachters*in en�äuscht. Also regelmäßiges Feedback

einholen. Man bekommt immer Empfehlungen mit und gerade diese Hinweise ma-

chen dann vielleicht den Unterschied aus.

Sarah Miriam Wildeisen: Früh genug anfangen, dass man am Ende noch mal Zeit

hat, formale Sachen zu checken. Wenn quan�ta�ve Befragungen gemacht werden,

sollte man vermerken, dass die Ergebnisse nicht belastbar sein können und den rest-

lichen Teil seiner Arbeit auch mit dieser Erkenntnis so schreiben. Falls man mi�en im

Schreibprozess merkt, dass die Arbeit andere Ergebnisse bringt als beispielsweise im

Exposé angedacht, dann sollte man es wahrnehmen und als Erkenntnis für den wei-

teren Verlauf nehmen.

API-Magazin: Sind Ihnen schon mal Bachelorarbeiten begegnet, die ungenügend

waren und wie gehen Sie mit solchen Arbeiten um?

Prof. Chris�ne Gläser: Das ist natürlich nicht schön, ist aber schon passiert. Danach

spreche ich nochmal intensiv mit den Studierenden, damit sie im zweiten Anlauf

eben diese Fehler und Defizite angehen können. Wie so o� kann man das Scheitern

dann auch als Chance sehen.

Sarah Miriam Wildeisen: Dass jetzt eine Arbeit völlig schlecht ist, ist mir noch nicht

vorgekommen. Manchmal würde ich Themen anders angehen, aber wenn der*die

Erstprüfer*in das Thema und den Au�au mit dem Studierenden so vereinbart hat,

zum Beispiel, dass drei oder vier Interviews ausreichend sind, dann akzep�ere ich

dies und sehe mir an, was ursprünglich vereinbart wurde und ob die Ausarbeitung

dem auch entspricht.

API-Magazin: Wie entscheiden Sie schlussendlich, welche Note der oder die Stu-

dierende bekommt?

Prof. Chris�ne Gläser: Für eine gute Benotung sollte eine Arbeit sehr gut strukturiert

sein und sehr konsistent, auch innerhalb der Methodik überzeugend sein. Die Me-

thodik sollte von der Fragestellung abgeleitet sein und dann sehr gut umgesetzt wer-

den. Besonders punkten können Studierende dann noch mit einem Quäntchen

Überraschung und Krea�vität, auch zeugt es von einer besonderen Qualität der Ar-

beit, wenn man eine Reflexion der eigenen Methode integriert.

Sarah Miriam Wildeisen: Der*die Erstprüfer*in schreibt eine Beurteilung und ich

formuliere für mich einen Gesamteindruck. Ich lege mich eigentlich o� gar nicht so

ganz präzise auf eine Note fest. Es ist sehr häufig so, dass die Details, die der*die
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Erstprüfer*n aufgefallen sind, sich meistens wirklich ganz stark mit dem, was ich

auch herausgefunden habe, deckt. Dann telefonieren wir entweder zusammen oder

man schreibt sich Mails und wir einigen uns gemeinsam auf eine endgül�ge Note.

API-Magazin: Wir danken Frau Prof. Gläser und Frau Wildeisen für die aufschluss-

reichen Gespräche und wünschen allen angehenden Bachelor-Schreibenden ei-

nen erfolgreichen Studienabschluss.

http://www.api-magazin.de
https://doi.org/10.15460/apimagazin.2021.2.2.74
https://hup.sub.uni-hamburg.de/

	Titelblatt
	Worauf achten Prüfer*innen bei dem Begutachten von Bachelorarbeiten?

	Das Interview

